
Der ideengeschichtliche Ort der Gesell-
schaftstheorie des Kirchenlehrers Bellarmin

ine philosophiegeschichtliche Untersuchung.
Von Bernhard Jansen

Der Verfasser hat noch die zweiıte Korrektur dieses Artikels auf dem Krankenbett durchgesehen,
Artikel nem Abschiedsgruß seine Freunde in unserem Leserkreis geworden und einerals ih der Herr nach kurzer Krankheit Ar März 1in sein ewiges Keich rieß. S0 ist dieser

Bitte, seiner gedenken. W eisweiler)
Robert Bellarmiın, dieDie Gesellschaitslehre des

iM ihren allgemeinen ügen bekannt Wär, ist iın den
etzien Jahrzehnten, teilweise duls nla seliner elig- un
Heiligsprechung, VON verschiedenen NSe1iten 1IIeCU dargestellt
worden und hat @1 manche Richtigstellung: ertiahren!.
Das rgebn1s dieser Forschungen soll hıer ıal uberno
werden, wird vielmehr vorausgesetzt. Vorliegende AÄAbhand-
LUung hat sich als Auigabe gestellt, den 1'<
lıchen OT umschreiben, den die Gesellschaiftsliehre
Bellarmins einnımMmmt. S10 ist AUS der Bearbeitung der (Ge-
SCHIC der N Philosophie Ww1e VOI selbst allmählich
herausgereift?. Sov1el historisches ater1a. auch 1in den
Vorarbeiten, etwa iın dem Werk VON Arnold der auch 1n
den Auisätzen VOIN Gemmel ideengeschichtlich verarbeıte SE

steht doch 1M Dienst der systematischen Darlegung
DZW der Wiıedergabe der Theorien Bellarmı1ıns, weshalb 0S

nıcC einem geschlossenen, chnell uüberblickbaren Ge-
schichtlichen Gesamtbild kommen konnte E1n olches
entwerten wird hiıer angestrebt.

Vergegenwärtigen WIr U11Ss zunächst da tEiu
afrm 1ıns. UDIieser Überblick eistet wertvolle Dienste Tlr die
CNNTNIS der Entwicklung se1iner soziologischen Auifassungen, IUr
Q1nen genaueTEeN Einblick 1 die Lehrstücke, denen SOinNe Deson-
dere Aufifmerksamkeit wandte, in die. Quellen, d us enen
chöpfte, in die amal1ıge soziologische Problematik ınd ihre ak-
uellen gesellschaitfstheoretischen Fragen. Aan kannn da VOT 2mM
ZWEe1 er10den ınterscheiden: die iruhnere, VOT der Erhebung Zu
Kardinalat (1599) und 12 spätere, hIıs kurz VOT se1nem ode

Dahin gehören die rbeiten VO  : Le Bachelet (Bellar-
mın, 1mM DictThCat I1 56() IL Bellarmin avanl SOI Cardinalat,
1911 ; uciarıum Bellarmin1anum, Supplement AUX OReUVTeS du Car-
dinal Bellarmin, Brodrick (Ihe iie and work ol Blessed
RKobert Francis ardına Bellarmine, romp (De Nanu-

Scr1pftis praelection Lovaniensium Bellarmin]l, 1mM ArchHist-
| 1933 ] vgl auch die Artikel romDps 1M Greg [ 1935 ])

Gemmel (Zur Staatslehre des Kardinals Bellarmin, 1N Schol
Die Lehre des Kardıinals Bellarmin ılber Kirche und aafl,

och 1930 1]) VoOr em das groBßBangelegte, quellenmäblg ge  -
beitete Werk Von Fr Arnold (Die Staatslehre des Kardinals
Bellarmin,

Vgl VOM Veriasser Die Geschichte der Erkenntnislehre 1ın der
Philosophie (1940)
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(1621) QTS muß INa VOT Augen en, daß Bellarmıiın, wiewohl
das posifive, apologetische Moment äaußerlich in seinem Lebenswerk

meistien ervortritt und stärksten nachgewirkt hat, der durch
ulativ, synthetisch, konstruktiv denkende Italiener isT,und durch spek

dal; sich 1n der Schule des hl Thomas, ın der damals kräfftig
wiederbelebten Scholastik, Ww1e S10 VOIN den spanischen Dominika-

besonders nach Rom, und nachETl und Jesuiten nach talıen, Harmonisch durchdringenLOwen übergegangen Wär, gebildet hat
sich 17 seinem Schriittum Spekulation und Erudition, das Ausgehen
VO  = den theologischen un ph1L0S0phischen Prinzipie nd die Ver-
arbeitung des POSILLV Gegebenen. Das zeigt S1IC VOT m in SC1-
111e aupiwer ın den Controversi christianae tidei adversus
Hulus temporis haeret1cos m1T seinen vierzehn Te1ilen un in seinen
Katechismen ottrina cristhana Dreve und Dichiarazione DIU Coplosa

dottrina cristiana. LEine andere charakteristische Ote SC1INECS
Schrittiums 1St die Verbindung des Natürlichen, Philosophischen
und des Übernatürlichen, Theologischen, 1 215 der 1n sich
nenden Theorie des Aristoteles einerseits, und des Apologetischen,
Seelsorolichen, Draktischen anderseits, durch Eingehen aıl die

AusBedürinisse der damailgen Ze. 1M (1e1iSsie C258 Jesuitenordens.
alledem euchtet die letzte und 1efiste Gesamthalfung sSo1lner intel-
lektuellen und ethischen Wesensart Aauli: der tragende konservative,
pietätvolle Zug des katholischen Gelehrten und elligen, der die
wissenschaitliche kirchliche Autorität, die überlieferte Tre
der Hl atier und Gottesgelehrten, der mittelalterlichen Scholastik,
besonders des hl Ihomas, verehrt und aUus inr SchöpfIt; daneben
de selbständige, fortschrittliche Zug 1mM G der damaligen Neu-
uTte der Scholastik und des eigenen Ordens, der aut d1ie Forderun-
Gell der dem Mittelalter gegenuüb vÖöllig veränderten Neuzeit klar
und weitblickend eingeht, Veraltfeties entschlo SSeNMN ausscheidet und
der Autorität Ireler als die Vorzeit gegenübersteht.

In dem Schrifttum VOTL dem Kardinalat T! das konstruktive,
synthetische SOW1e das konservatı schulmäbige Element tärker
hervor. DIie späteren Werke sind ın ersier Linmlie, wenn nicht aUSsS-

schlieBlich, Geiegenheitsschrifien, veranlabt urch Gegenwartsiragen,
atıven DPriNz1ıDIie spekul
uher aa und Kirche, die 1 den en der ersteniplen uber die Gesellschaftsordnung 1mM all-

gemeinen,
Deriode L ihrer 1Derzeitlichen, ewigen Geltung entwickelt sind,
werden in den Werken der zweiten Deriode aut bestimmte el-
tungsbereiche angewandt. NO ergänzen S1C sich Deraus glücklich.

AÄus der ersien Deriod sind zunächst erwähnen die DI1IS
jetz hloß handschriftlı überlieierten, 1mM Archiv des Generalats
der Geseilschait ESU fhbewahrten Commentarii IM Summanı &5. / ho-
„ tom1, Lovanıilı 157076 NS1e Sind AUS den Ööffentlichen Vor-

die der Junge Bellarmin, bereits Priester, aberlJlesungen entstanden,
dent der Theologie, in LOwen gehalten nat S1e1m AÄnfang noch Stu

scholastischen Neuorientierung VO  a damals, die mitTolgen der
glücklichem Griit nicht menr WwW1e echedem die elementareren eMN-
tenzen des Lombarden, sondern die architektonisch-konstruktiv
übertroifene, weit tieier und reicher durchgeiührfe umma Theolo9-
g1ica dies Aquinaten zugrunde egtie Bel em Anschluß al 'Tho-
Mas verrät Bellarmin große Selbständigkeit 1m einzelinen, Ww1e OT
sich denn auch die Fortschritte der späteren Scholastiker, 28S01M-
ders SC1INCS irüheren Lehrers LN der Philosophie, des nachmaligen
Kardinal  S 1oletus und nmoch ehr des Tührenden Thomisten
S O10 @ S  — unNutize machte. egen der Durchführung P nNatür-
lichen Sittlichkeiis- und Rechtsordnung, der Begründung de We-
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der natürlichen Gesellschaft 1n der Metaphysik iSt diesesgedruckte Werk Von groBßer Bedeutung, zumal manche dieser Frra-
Celn iın den späteren gedruckten Werken vorausgeseizt werdenGreiifen die Aommentare 1 der Frühperiode besonders auft dasMittelalter, mittelbar auch auft Aristoteles zurück, dessen Staats-lehre Thomas Ubernommen hatte, und haben S1Ce den Begri{ff derollkommenen Gesellschaft geklärt, konnte der AKontroversist;Bellarmin, in sSseinem . W den Controversiae, das aUuSsden Voriesungen Colleg1Um Romanum 1576—88) enistanden ist,d1ıe Ergebnisse dieser SOZ1O 10gischen Spekulation sSeinem ausgebrei-eien posiiiven theologische Wissen ugrunde legen. Dadurchwurde ihm ermöglicht, die in 1n der theoretischen Wissen-S  a  ‘ 1M der Kontroversliteratur 1
len esen und Aufgabe der Kirche,

gentüumliche Stellung auszufül-
als der Ubernatürlichen, durch

bestimmen und
Gottes unmıttelbare UOffenbarung YeUrUndeten vollkommenen Gesell-
unmittelbar von Mensche

gegenüber dem aat, als der natürlichen,
Sein und Willen ausgehenden, mittelbar aber 1n Gottesgründenden vollkommenen Gesellschaft, abzugren-Z und damit die gegenseitigen Beziehungen beider GesellschaftenZU ersien Mal ın der Geschichte Wissenschaften klären.ESs kommen von den vierzehn Teilen der Controversiae VOT allemLın Betracht 211 I1 Deo Christo Capite, 111 De SuUumMmo Pontiltice,De concıllis CT eccles1id, De membris clesiae militantis mITden Unterteilen: De clericis
f1O librorum OMMNLIUM (Rom

} De monachis, De 1a1Ccls. Die Recogni-
cClericorum ( Paris

und die Disputatio de exemptione99), die den späteren Ausgaben der Contro-versiae beigeiügt rde, ergänzen die Irüheren Darlegungen.Die Gelegenhe LESSCHTITItICH ichten sich VOT allemdie Cäsaropapistischen AÄnsprüche kegierungen vOomN Venedig,Frankreich und England DZW ihrer Hoitheologen. Dahin gehörtdie RIiSposta del (‚ ardirnale eAFrMIRO al trattato dei Se. teologTdi VEenezia oln sodann die Responsio AÄMatthaeri ! orti Pres-Oyteri ef / heologi DAPLENSIS ad librum INSCHLDEUM - { riplici Mmo0odofriplex CUNENS (Köln Yegen Jako den auch dieApologia Roberti Bellarmini (a
SZ1LM/7 ad Iibrum /acobi Magnae Britanniae

ydinalis DFO FESPONSLIONERegis ( Rom geriTeTt ist, weiter die wichtigste Schrift dUus dieser eit De pnotestiateSIMALL Dontificis IM rebus femporalibus Adversus Gulielmum Bar-clatiıum (Rom 1610 Yeyel Barclay, den Verteidiger der Gallika-nischen Ansprüch Frankreichs, die begreiflicherweise Da-riser BParlament verurteilt wurde, aber auch bei den römischen KUu-rialen anstieß azu kommen nNoch adus der ersien Deriode: Defranslatione LMDENFLI Romani FAEeCiSs ad NS Adversus Mat-thiam Flaccium Illyricum (Antwerpen 1589), aus der späteren eitDe J FicLO DFINCLHIS cCh
W ladislaum S5Si9ismundi IIT Poloniae et SUCCLA

FIiSLEIANL [iDrL IFres ad Serenissimum Principem
Antwerpen SOWLE die Tur die Gesells

Regis Filium ( Kom-chaftslehre Bellarimiuswichtige Schriift den Engländer Widädrington: Fxramen adIibrum 7also INSCHLYEUM Apologia Cardinalis Bellarminti DFrO JurePrincipum AuUuCtLOre Roberto Widdrington (1612), die Le Bachelet
ZU ersien Mal] 1mM Auctarium Bellarminianum verölffentlicht hat,zugle1c] mit der Admonitio Bellarmini ( ardinalis ad Jacobum
Regem (Capua und dem Gutachten üDer die Venezianer/ heologen ( Kom

Gehen WIr nunmehr dazıu uber, die n k LO
esellschaftslehre Bellarmins kurz 1erausZuar-
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beiten und sehen, WwW1Ce S1C innerhalb der esSCHLCHTE da-
stehen Inwıeweit sich dieser ideengeschichtlichen Zusam-
menhänge bewubt WAär, d1iese rage SCHE1AC dUuS, qganz aD-
gesehen davon, daß ihm natürlich d1ie Verwandtschait un
Verschiedenheit gegenuüber späteren Auiffassungen unbekannt
Wa  —

Das TSIie un!: Hochbedeutsame 1ST, daß der Junge Ge-
lehrte 1N Löwen aul dıe Vorzeit Zurückgri{1f un: 1n umias-
senden, tiefeindringenden Quellenstudien ihre Iheorie OT-
neuerte Der Hauptertrag ist Tolgender: Es g1ıbt eine
W KCH E Sittlichkeitsordnung, Kechtsordnung, die
mM1 dem Wesen der ernun des Menschen gegeben 1ST, d1ie
unabhäng1ig un VOrgäng1g menschlichen, positiven Sat-
ZUNGECMN ınd ZUT Uübernaturlichen christlichen Oiffenbarung
vorhanden ist Fließt d1iese Ordnung auch zunachs AUS der
ernun  ) also AUus der atur des Menschen, grün-
det S11 doch uletzt 1n (Gottes vorbildlichen een, 1n (GO0T-
tes Wesen selbst: notwendig un!: eindeut1g Gottes 211
un Erkennen SE ebenso notwendig un eindeutig ist auch
SCIN Abbild, die geschöpifliche Vernunift; d1e sittliche Ord-
HNUNG isit also kein Ausfluß der göttlichen reıiheit, SoNdern
geht ihr VOTEaUS, normiert S1@, Wenn WITr menschlich sprechen,
bis e1inem gewissen ra AÄnderseits gewinnt S1C ihren
sirenq verpflichtenden CQCharakter erst uUurc (Gottes Willen
die sittlichen (Gebote SiNnd ZuNOCHNS göttliche Gebote, die Ab-
solutheit ihrer Forderungen ergıibt sich AdUus der Absoluthe1i
des göttlichen ollens

Innerhalb dieser Naturordnung STC die MensC.  1C (Ge-
sellschait, der aa Der ensch ist 1TC SE1NE
Anlage, SE1INE Fähigkeiten, SEe1NE Beduürfnisse auTt das Zusam-
menleben mıt anderen 1n einem Gesellschaftsganzen Nın-
geordnet; hat 1N1C einen vorgesellschaiftlichen Zustand
gegeben, W1C iıhn später Hobbes und ROousseau beschreiben
Der ensch ist VOIl vornherein 1ın den aa hineingeboren:
1N eine vollkommene Geseilschaft, 1ın 21in Ganzes, das
sıch selbst genügt, das alle ıttel Z Erreichung SC1NEeTr
ufgaben esitzt und innerhalb selner OÖrdnung das OCHSTE
1ST, T innerhalb derselben auTt 21n Höheres NiCcC hN1ın-
geordne iıst Eine Gesellschaft, 21n Ganzes, das eınen
stireng einheitlichen WeC verTolgt, das aber zugleic dUus
e1inem Vielerlei VOIN verschıedenen 1edern Desteht, VonNn
denen Jedes SC1INE Sonderzwecke verfolgt, muß notwendig
auseinanderftfallen ohne 1ndende Autorität, hne eine oberste
Leitung miıt streng verpilichtendem Charakter, d1e das Si{ire-
ben der Einzelnen zusammentaßt uınd eiINNE1LLLLIC aut das
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Z1iel des Staates, das Allgemeinwohl, mit relativer Hintan-
setzung des Privatnutzens iınlen Es ist klar, daß sıch
die Autorität des Staates ehenso unmıttelbar dus der mensch-
lichen ernun ergıbt W1Ce der aa selbst Da sıch 1LUN
d1ıe 1dee der mensChll  en aliur als des bildes Gottes
notwendig dUus Gottes Wesen und kErkennen ergı1bt, grün-
det auch der aat, aDsira YenümMmen als die naturlıche
vollkommene Gesellschaft, ın Gott, ist göttlichen Ursprungs,
der Freiheit oder Wiıllikur des einzelnen und der Menschheit
entzogen. D)Das Gleiche gıilt VOTII der Autorität als der eigent-
lıchen Orm un Einheit des Staates

nachdrücklich Bellarmin das Naturrechtliche, das
Natürlich-Sittliche dies Staates und der Autorität, betont,
S mMac doch e1INE wichtige Unterscheidung, die olt über-
sehen wurde. Daß der aa DZW die Autorität VON Gott
ommt, gilt 1Ur VON dem aa und der Autorität 1M allge-
meinen, der Idee nacCh, nıcht aber VOT den tatsäc  4C oder
geschichtlich vorhandenen Staatsgebilden, Wenn Man viel-
leicht VON der Theokratie des en lTestamentes hbsicht
Ihren unmittelbaren rsprung verdanken S1C vielmehr der
ireien Übereinkunft, einerlei, obD diese ursprünglich De1mM
Entstehen gerecht der ungerecht War Teulil Sian
dem vorstaatlıchen Menschen vorstaatlic ist hier N1IC
ZeilLC SsoNdern ogisch gemeint N1ıC Irel, eine Gemein-
scha einzugehen, einen aa bılden: denn azu welist
i1nn die vorhın geschilderte Naturanlage verpilichtend nin;
Irei die Menschen MT 1n der Wahl der Staatsiorm,
Irei enischıeden S1C sich TUr C1INC der Trel möglichen Formen,
Monarchie, Aristokratie, Demokratie Ebenso 1st die Be-
stimmung der obersten Gewalt, der Träger der Autorität
durch das Olk aCcC der reiheit, VoN aliur dus ist Jakein konkreter ensch miıt ihr bekleidet; ebenso Wen1g ist
ihre ONKrete Form VOTI vornherein vorhanden. Änderseits
muß das Volksganze, 1n dem ach der Ansicht Bellarmins
und vieler Scholastiker die aC die Souveränität UL
sprünglich potentiell der der Anlage nach vorhanden ist,
ofwendi1ig e1INEe oberste Leitung wählen, muß ihr, 1M egen-
Satz US1US oder ROousseal, die aC die Souveränität
übertragen, sıch ihrer deren Gunsten entäußern. 21
trifit aber Bellarmin einen maßvollen Ausgleich und chutzt
Urc Sicherungen das olk efwalgen MiBßbrauch der
aCc se1tens der Obrigkeit. So K Bellarmin obenso ent-
CcChieden TUr einen tarken aat, C1NEe machtvolle Autorität
ein, WI1e anderseits das Wohl der Untergebenen VOT e11N-
seitigem Absolutismus un E1igennutz der Leitung sichert.



Bernhard ansen

LEr weiterhin den aa iın Beziehung Gott, ahber
nıcht 1n chenso unmittelbare W1e A1e Kırche, da diese N1IC
LLUL der abstrakten l1dee und Forderung nach, SONdern auch
ihrer allseitig bestimmten monarchischen FOrm un uto-
r11La ach VonNn ott OMMT, un ZW ar ure eine posıkive
übernatürliche Änordnung. S0 kann Bellarmin den aa
als e1nNe Forderung des Jus gentium bezeıchnen, da OT dieses
1n einem anderen, weılteren ınn als der hl 1 homas un die
en römischen Rechtslehrer Nımm1t Das Völkerrec wırd
VOIl Bellarmiın owohl VOIN dem reinen Naturrecht WwW1€e dem
positiven CC geschieden; STC 1ın der zwıischen
beiden und nımmt hbeiden te1il Im Gegensatz ZU atiur-
FOC tlieH3t HIC unmittelbar dUus ader aLiur, weshalb

weiterer, vielleicht verwickelterer Überlegungen und Fol-
bedari, u CS erkennen; LM Gegensatz ZU DLIO-

Ben positiven OC ergıbt sich aber notwendig dus der
Naturordnung selbst un inrer Betrachtung, st also
Prinzıp der Wiıllkur entzogen, wenngleich Se1INEe ONKTetie
Gestaltung Trel ist

Daß Beilarmin m1T S11a1e7 und der vorausgehenden Scho-
lastik SLiar d1ie Volkssouveränitä Tür den logischen Aus-
Yalny der Staatenbildung Detont, ist weıithın HC d1e iıhm
VO  — der Ze1t gestellte AÄuTfgabe gegeben gegenuber den
ÜberTforderungen des (äsaropapismus, des Gallikaniısmus,
SC1NES Vertreters Barklay, Jakobs ıınd SEINEeT Hotftheo-
Oogen, VOT em Widdringtons, der epubli Venedig und
ihres theologischen nNnWwaltes, des Serviten a010 arpl,
galt eS, d1e einzigartige ellung der OTestias SuUumMmı YoOon-
111CIis herauszustellen. Zu der 1LLCUCN Umgrenzung des Jus
gentium aber wurde Bellarmin teilweise Mr dıie Bestim-
IMUNG des internationalen Völkerrechts veranlaßt Aristoteles,
Ihomas ınd die Vorzeıt uüberhaupt annten angesichts der
damalıgen Kulturlage, der griechischen einstaatereli und
der mittelalterlichen 1dee der christlichen VölkerfTfamilie
kaum Fragen des allgemeinen Völkerrechtes ınd machten
die naturrechtlichen, sittliıchen Prinzıplen TUr dieses Giebiet
N1C Iruchtbar DIie neuzeitliche Absage aber dıe kirchen-
politische Ormac des Papsttums und der Hierarchie UDer-
aupt, d1ıe iımmer tärker S1ICH answıirkende Säkularisation
des europälischen Geistes, die schäriere Ausprägung der —
tionalen Besonderungen, das erwachende Rassenbewußtsein
un MC uletzt das Verhälinis der europälschen acht-
er den neuentdeckten transatlantischen Völkern und
Ländern W ZUTr Herausbildung des internationalen Völ-
kerrechts als e1Nes Zweiges des Naturrechtes Wie
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sSCInN grober chöpnfer, Franz VO  n} Vitorl1a, ahm sich auch
Bellarmın mi1t ausgesprochenem Gerechtigkeitssinn der Ein-
geborenen Fur 1n galt VOT a  em, einen scharten
Trennungsstrich zichen zwıschen der Zulässigkeit der E1*
oberunGg der der Unterweriung der 1LLCUC heidnischen Ur-
völker ZzWeCKSs Christianisierung, un iıhrer UnterwerTung
zwecks des CAUTLZEeS der Neuchristen, oder auch zwecks der
We naturw1idriger Ungerechtigkeiten innerhalb der heid-
nischen Völker selbst Um da richtig sche1iden können,
Iiwa d1e Berechtigung der Absetzung heidnischer Für-
SteNMN, d1ıe ereıts VOT der Christianistierung ıhrer Untergebenen
1 Besitz der acht un 1LLUN iıhre christlichen nter-
an N1LC bedrückten, dıie Machtansprüche der Eu-
ropäaer widerlegen können, WEr obige Umbildung des Jus
gentium brauchbar (1UT d1e ergehen der Indı occidentales

d1ie eigentliche Rechtsordnung, aub der Mord,
berechtig: ZUT Absetzung der Fürsten, N1IC ahber eine bloBbe
Übertretun‘ der Sittlichkeitsordnung überhaupt, Lüge
der Haß un Verletzungen der Nächstenliebe

Hiermit dürtte d1e Naturrechts- und Staatsiehre Beltlarmins
in ihren Kernstücken wıedergegeben und zugleic chartı
rissen Se1inN Bestimmen WITr 1N1un inren 1
lıchen (l ach ruckwärts 1n dıe Vergangenheit
schauend, LST S10 die Neubelebung der entsprechenden Ausiuh-
ruNGEeN des Aristoteles, des 3l Thomas DZW der Scholastik
Das Ze1g schon e1ın Iluchtiger Vergleich der Ausiührungen
Bellarmins mit der O11T1K des 11STOTeles und den verschie-
denen staatsphilosophischen Schritten des Aquinaten. 1E
Übereinstimmun geht nıcht hloß aTl die vorhın angeführten
Wesensstücke, sondern auch aut weitere Punkte, 7Zweck
des Staates, Ermöglichun des irdischen Gesamtwohles der
Bürger, die verschiedenen Staatsiormen und ihre Bewer-
LUNG, d1ıe etfonunNGg der utarkıe Die Ableitung der S1lE-
lichen OÖrdnung dUus Gottes Wesen und Willen, des aiur-
gesetzes dus dem ewigen Gesetz Gottes, ist treilich N1IC das
Werk des in dieser Hinsicht neutralen, religionsireien Arı-
toteles, SoNdern des hl Augustinus, der, De1 er Anerken-
NUNG des natürlichen, gottgewollten Ursprungs des Stiaates,
weıitgehend die wirkliıchen, gottfeindlichen Staatsgebilde DO-
andelte I1 homas nat iın SeinNer Staatstheorie charakteristisch
augustinische un aristotelische Momente verbunden, wobel
uch zeitgeschichtlich Bedingtes 1n das Überzeitliche seiner
allgemeingültigen Ausführungen gelagert ist

Wie selbständig Bellarmin dıe en aufgreift ınd TOrT-
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SCHr1ı  1C| weitertführt gegenuüber den einseitigen, 1Tal-
schen Darstellungen der Geschichtsschreibung einer Irüheren
Zeit, W12e S1C eiwa el Gierke der Windelband zutLage rı
SC1 darauft hingewiesen erhellt bere1ts dUus Sse1inNer Auttas-
SUNG des Jus gentium, dUus der Bewertung der Volkssouverä-
n1ıtät, dUus der Entwicklung des Völkerrechts

Es erhellt weiter dus dem Ausgleich zwıschen den och-
ten DZW Pfilichten C1Ner tarken Regierung und e1nes billig
un gerecht regıerten Volksganzen, dUus der Darlegung des
egr1fis der Souveränıtät, die 1n manchen Punkten die
Iheor1e des damaligen Jean Bodin erinnert, ın andern VON
iıhr abweıicht, dus den AusIührungen uUDer den Staatsvertrag,
dUus der diskreten Stellungnahme ZUL damaligen Tre uber
die r1au  @1 oder Unerlaubtheit des ITyrannenmordes,
dUuSs der DesonNNeNenN Stellungnahme Zu neuzeitlichen Begri1if
eines Weltreiches, AdUuUS der TE uber den r1eg und die
Bedingungen se1iner Erlau  @1

Wenngleich Bellarmin De1 SeINer Erneuerung der Gesell-
schaftsiehre des T1STOTEeles un des ittelalters VO  e ei1ner
verlebendigten Umwelt, VON den tührenden Dominikanern
Uund Jesuiten K wurde, sto11t S1C doch, als (janzes
gesehen, 1n ihrer harmon1ischen, organischen eschlossenheit
und tuhlbaren Lebensnähe, einNe hochbedeutsame Geisteslei-
un dar Vor em CECdeUTE die arheıt, Schärfe, Nach-
drücklichkeit, mit der das Naturrechtliche, Sittliche, GOtt-
1C des Ursprungs, des Wesens, der ufigaben un Rechte,
die utLarkıe des Staates als e1iner vollkommenen Gesell-
schatt herausarbeitet, EIWaSs durchaus Selbständiges, Persön-
liches Das T1 mehr hervor, WONN Man sowochl die
Einseitigkeiten un rrtumer W1e die gesunden Fortschritte
der Soziologie SEINer Zeıt, die politischen un kirc  ıchen
Kämpfe VOT ugen hat

Es erhellt noch weit mehr, WEl auch die andere Stellungnahme:
der Vorzeit, die Bellarmin vorfiand und mIi1t der sich Uı
einandersetzen mu  e) ZUT Sprache kommt Die veränderte E1in-
stellung der Philosophiegeschichte der etzten Jahrzehnte nat
gründlich mi1t dem irüheren, seit der ungeschichtlich denkenden Auf-
klärung herrschenden OTuriel aufgeräumt, dal; die neuzeitliche
Philosophie eınen schrofifen TUC! mit dem Mittelalter bedeute,

S12 betfont vielmehrunabhängig VOIN seinen Ideen entstanden sSe1l
aut Tun eingehender Quellenforschung den usammenhang, das
Herausgewachsensein des neuzeitlichen philosophischen Gedankens
d us dem Mittelal  Ler, namentlich d Uus dem S5Spätmittelalter, seinem
Nominalismus, Positivismus, Voluntarismus. Das gılt 1 besonderer
e1SC VON der echts-, Sittlichkeits- und Gesellschaitslehre Seit
den breschelegenden Forschungen (Gierkes 1st die Auffassung
VOINl ihrem organischen Zusammenhang mit der Vorzeit mehr und
mehr 1n dıie allgemeinen Darstellungen übergegangen. Wir können
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uns daher Kurz assen ach den beiden groben Jahrhunderten
der Vorbereitung und Durchführung der Hochscholastik mit ihrer
kraftvollen, harmonischen Spekulation iın Philosophie und Theolo-
gle, ogma und Metaphysik, die einzelnen philosophischen
und theologischen Sonderfächer, nicht ZUIN wenigsten auch die
T heorie iıber aa und Kirche Orlentiert wurdie die pren-
QUIG dieses Ausgleichs bereits die Wende des Jahr-
hunderts vorbereitet, Urc (Ockhams Neuerungen durchgeführt und
wirkte sich seitdem anderthalb Jahrhunderte hindurch in der
Theologie und Philosophie des Abendlandes sowohl 1m (Gjanzen des
objektiven Allgemeingeistes W1C auch 1ın den einzelnen Sätzen dus.
Das Leitmotiv, das Grundethos ist die Sprengung VO  e Glauben und
Wissen, Oiffenbarung und ernun die LOsSlösung der Theorie oder
des 1SS@eNS des Subjektes, des Individuums dus dem agenden,
befruchtenden Quellgrund: des Objektes, sowohl des Ubernatiür-
lich W1e des natürlich gegebenen, des intellektuell bestimmbaren,
einsichtig eriabbaren Se1ins dUus der VO der atur gegebenen anz-
heit und Ordnung Es ist die Preisgabe der Theologie als eiINes
Systems Von beweisbaren Folgerungen dus der Offenbarung, und
der Metaphysik als e1INes Systems Von intellektuell erkennbaren
Sätzen Ulber das iın sich beschlossene, transsubjektive Sein O viel
geistiges and dem Objekt un seliner Durchleuchtung entizogen
wird, viel WIrd, da die Wissenschait und ihre inzelaussagen
UU  — einmal vorgefunden und erklären S1Nd, die Aktsetzungen
des Subjektes verwiesen und dus ihnen abgeleitet. Wurden ehe-
dem die tragenden een über Sittlichkeit, echt und Gesellschaifts-
ordnung dus der unveränderlichen 1dee der menschlichen Natur und
d uUus ihrer etzten Norm, dem noiwendigen esen Gottes und dem
göttflichen Erkennen abgeleitet, werden S12 Jetz DOositivistiisch-
nmominalistisch verflüchtigt, in mehr oder wen1ger willkürliche, VOeI-
anderliche Sefzungen der menschlichen und göttlichen Freiheit aufl-
gelöst. Damıit 1ST der mittelalterliche, insbesondere der thomistische
Zentralbegriiff des Ordo objectivus, der sachgebundenen ratlo, der
ın (Gottes esen gründenden Lex aeierna zugunsien e1NEeSs weltest-
gehenden Irrationaliısmus, Voluntarismus, Subjektivismus gewichen.
Wie 1052 Haltung das Denken Ausgang des Mittel-
alters und 1n der Übergangszeit, 1n der Religionsphilosophie, 1m
neuplatonischen Mystizismus, 1m erwachenden erkenntnistheoreti-
schen AFr1UzISMUS, iın der Naturauifassung rägt, auch die ÄnN-
schauungen Uber die Sittlichkeits- und Rechtsordnung, über (Ge-
sellschatt und aat, über deren Entstehen, esen, Rechte und
Pflichten

Von diesem duüsteren intergrund hebt sich x«larer
und bedeutsamer d1ie Erneuerung der vorhın gekennzeichne-
ten esellschafiftslehre Bellarmins Daß sich hierbei
der Notwendigkeit un JIragweite der Wiederherstellung des
Ordogedankens, der verstandesmäßig ertiaßbaren ‚egen-
ständlichkei bewußt Wär. S1C Man OTft ın se1inen Austfüh-
rTUuNGgenN. Es ist Tür den Ideenhistoriker 21in enu 1mM einzel-
1LLeNN bel der Diskussion der beiım Gesetz, Hel den Ge-
wissensäußberungen 1n eiraC| kommenden Aktsetzungen

sehen, W12 schartf N die Verstandestätigkeit VON der
Willenshaltung SCHEe1Cde und den Anteil, das Normierende
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des jektes hervorhebt Er STC 1 den Diskussionen Uuber
manche Punkte enischıieden aul Seiten des Thomas und

oS Vorherrschen des Voluntarısmus Oder rTrratllo-
nalismus aD Von vornherein mußte ihn die arhe1i un!'
Einiachheit SC1NCS ganzenl Wesens, die 1n ausgesprochener
Zug se1ner Verstandes- und Charakterart ISt das Ungesunde
dieser ichtun erkennen un bekämpfen lassen.

SO wahlverwandt das OS der L
namentlich Luthers, dem OS des ausgehenden ittelalters
1St, SLar ihre Gesamthaltung, Vorab die rel1qg1Öse, UFr
seinen Mystizismus, Subjektivismus, Irrationalismus beein-
T1uBßt 1St, hinsichtlich der hıer ın rage stehenden Gesell-
cha{its- DZW Staatslehre bilden S1C den egenpo ZU NO-
minalismus un Dositiv1ismus.

Im letzieren ist dieselbe relativiert, der illkür des Ireien Wiıl-
lens, SC1 des göttlichen, sSe1 des menschlichen verhaftet, also
dem Kommen und en der veränderlichen Zeitanschauung preis-
gegeben ınd schlieBßlich ohne ali bindenden objektiven Normen

/Zwelanz andets ist bel den Glaubensneuerern
Seiten stehen sich iın Luthers Persönlichkeit un Werk schari AuUuSs-

geprägt gegenüber, sich anderseits wieder e1iner ııntrennbaren
Einheit z durchdringen: das Religiöse und das Revolutionäre, Un-
gebundene, Antiautoritäre Mit dem NominaliısmS, aUSs dem Luther
hervorwuchs, verfemt Vernunfteinsichten, aristotelisch-schola-
stischen Intellektualismus, einsichtige Metaphysik, natürliche 1tt-
e  @1 0S 1ST aul das religiöse rlebnis, die evangelische OT-
enbarung, den T1STIUS- bzw Erlöserglauben gestellt. AL gröBß-
ter Entschiedenheit T! die Reiformation TuUr das Wesen, die Rechte
und Forderungen des natürlichen Staatfes, für die Autorität der
Obrigkeit e1in und beruft sich dafür aut das Verhalten Christi, auf
die Aussprüche des hl BPaulus, namentlich 1M Römerbriel, ap
Mit ihrer Halfung ist aber einmal die Gefahr gegeben, dası Ir-
dische, Diesseitige, Weltliche, Familıie und aaT, ehenso unmittel-
har aut (Giottes Willen und Offenbarung zurückzuführen W1e das
Übernatürliche, Jenseitige, Kirchliche, und einem CäsaropapIls-
INMS, einem Hineinregieren der weltlichen Machthaber In das SPC-
zilisch Geistliche verfallen. Tatsächlich sind die Reiormatoren
selbst un d die Landesfürsten dieser (je1ahr des OÖfteren unterlegen.
Weiter auertie die Versuchung, das Irdische nicht mehr dem EwI1-
Ggell unterzuordnen. Vor em aber bestand die Gefahr, durch 12eSC
pessimistische Verurteliung es rein Natürlichen und Menschlichen
SOWL1E die subjektivistische, erlebnismäßige Deutung der en-
barung den Einzelinhalten des Evangeliums, 1n unseTrem der
Gesellschaitsordnung, der Staatsauffassung den testen natürlichen
Boden entziehen, d1e objektiven, wissenschaiftlichen Normen
ihnrer verstandesmäßigen Beurteilung und Bewertfiung aufzulösen.
Darin gruündet das Revolutionäre, Subjektivistische der Reiormation

Es wirkte sich nach oben und unien1n inrer Gesellschaftslehre.
S10 Tührte ihn olft einer dem Nordländer schwer verständ-

ichen ()Iienheit und Unmittelbarkeit, 1n seiner Autobiographie.
Von ihr hat ardına Ehrle 1ın se1inem Begleitwort der B100ra-
phie des Brodrick e1in fjeinsiNnN1ges ild entwaorfifen.
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oretisch und praktisch AUS:! nach oben 1m Absolutismus der Herrt-
nach unten 1n dier rhebung des Volkes: die politische Ge-scher,

schich des scchzehnten Jahrhunderts iSt die ST Veranschau-
lichung Luther konnte das ursprüngliche Prinziıp der Sola-Fides,
der Berufung aul die innere ErTahrung und den einwohnenden e1s
(1oftes be1 der rklärung der Schri{it, des Ausschlusses der Ver-
nunftwahrheiten nicht durchtiühren Gewı1ibb versuchte Melanchthon,
die antıke Philosophie, gerade auch ihre Sittlichkeits- un aliur-
rechtslehre, m1T dem ursprünglichen Bi  1Z1SMUS einen, S1© als
dessen nachträgliche STiutize verwerten. uch die Neuorientie2-
rung des Protestantismus 11 Dingen der Metaphysik nde
des scechehnten Jahrhunderts iuüuhrte e1iNer bedeutsamen Wieder-
belebung der chulmetaphysik siehbzehnten Jahrhundert vgl
auber eiersen, Aristoteles 1mM protestantischen Deutschland, VOLT

em Max un Die Schulmetaphysik des siebzehnten Jahr-
hundertfs ber konnte naturgemäb nicht einer inneren,
ganischen Einheit ommen

Beilarmin, wenngleich Italıener, aDer scechs re ın dem
der Reformation nahen owen ernend un ehrend, nat aut
Grund SC1INEeT umTiassenden geschichtlichen Studien un De-
wundernswerten Erudition, mitten ın der Ze1t der Kämpfe
tehend, schon Iruh Cd1ie eiahren dieser reiormatorischen
Haltung rfabt he OT SC1INE eigentliche Lebensauigabe,
die Durchleuchtun der DOSIELV gegebenen Glaubenswahr-
heıiten, insbesondere des Wesens der Kirche, 1n den Contro-
versiae herantrat un DEevor i1nm ure dıe 7Zeitumstände
SOW1€ durch d1e Weisungen der Päpste dıie ihm eigentum-
C schwier1ge Arbeıit zugewiesen Wwurde, die Roechte des
Apostolischen Stuhles, d1ie Potestas indirecta Summı1 Don-
111C1S 1n rehus temporalibus verteldigen, hat darum
ereıits in seinen Jugendarbeiten esen, rSprung, Rechte,
Pilıchten des Staates tieTt und ausgeglichen AUuUs der natur-
lichen Sittlichkeits- un Rechtsordnung abgeleitet.

Bis jetzt wurde der ideengeschichtliche Ort der Staais-
TE Bellarmıiıns CeSTMMILT, insolern dıe Vorzeit —

grenzt ıun innerhalb der damaligen Gegenwart gelagert S
Bevor der krönende schluß der re Bellarmıns uber
die natüurliche Gesellschait, inr Verhältnis Z Kirche, darzu-
tellen LST, musSsen WITr sehen, W1C sich SeCiNE Staatstheor1ie

den Auffassungen der Folgezeit erhält Diese Be-
trachtung SC  12 m1T der Aufklärung, mıt Mant, ab: enn
hıer tindet die neuzeitliche Entwicklung prinzipiell eiınen
gewissen SC SO LICH un originell, spekulativ und
bedeutsam manche Staatstheorien des neunzehnte und
Zzwanzıgsten Jahrhunderts SiNd, eiwa dıe des deutschen Idea-
11sSmMus, VOT em Hegels, dem eellen Ab-
stand zwıischen den Auifassunge des Platon, Aristoteles,
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AÄugustinus, der Scholastik und anderseits denen des atlo-
nalismus und Lalzısmus des achizennten Jahrhunderts, ist

1ese!be Autonomie der menschlichen ernun des VOT-

absolutierten Menschheitsgedankens hei ant und heı ege
uch ler kann 11UT der Grundgedanke herausgearbeitet W -

den Um schärfer 1T der Gegensatz Bellarmıin NervOr
In melner ‚Geschichite der Erkenntnislehre 1n der Neu-

Ze1t DIS t“ 1940 un andersSswo uhrte ich 1m einzel-
Hen das OLLV 11r DIie Säkularisation, der AuUufLonomnLE
Mensch ist das Ziel des Philosophierens W1C der Kul-
turbewegung überhaupt SE1T dem AÄusgang des Mittelalters
DIS ZU Abschlu®ßb ure ant Das gılt Ww1e VON den andern
Teilen der Philosophie, auch hesonders VON der S071010-
gle Ockham, Marsilius VOINL Dadua, ann Von Jandun 1
vierzehnten, selbhst 1KO1Laus VON Kues, IrOtZ SEC1NEeTr echt K Q
tholischen Religiosität un Kirchlichkeit, 1m iunizehnten,
Machiavelli, Jean 1ın 1mM sechzehnten, Albericus entilis,
Hugo Girotius 1M siehbzehnten Jahrhundert bereıiıten teilweise
diesen e1s VOT, o1nerlel ob S1C ihn bewußt TOorderten der
hbloß Sätze tTormulierten, dıie VON päteren einseit1g gedeute
der SOCar umgedeutet wurden.

Beispielsweise 1St die Naturrechts- und Gesellschaftslehre des
tieichristlichen, moch 1ın der Vergangenheit der Griechen un der
Scholastik wurzelnden Hu20 (irotius 1M Grunde dieselbe w1e die
oben gekennzeichnete Bellarmins In der Einleitung seinem
Werke De Jure DaCIS el } G’'irotius die rundlinien seiner
Naturrechtslehre und Gesellschaftsordnung entwirit, beruit sıch
ständig zustimmend auf die Vorzeit Der Satz, die natürliche Sitt-
lichkeit entspringe unmıttelbar AdaUu's der menschlichen atur, 61© Nl
durch die Betrachtung der Vernunftordnung erkennbar, sS1C
gelte auch ın der unmöglichen Annahme, dal kein ott existiere,
will, W1C uns scheint, tTreilich pointiert, überspitzt, betonen, Wäas iast
einmuütig die Scho  A  aslıker lehnren*, gäbe Handlungen, die vorgän-
G1g und unabhängi1g VON (Jo0ottes Verpfiflichtung DZW. Willensäußbe-
U in sich S1L  1C'! QutL oder schlecht Sind Immer VOITL ist
aber dieser Satz 1ın dem SIinn Girotfius ausgebeutet worden,
als hätte c W1e die LIUM nennenden rationalistischen, autiklä-
rerischen Ethiker, die Sittlichkeit und Rechtsordnung VO  —_ Ott 10S-
IOosen und Gafnz aul den Menschen tellen, S1C estlos dus Seiner
autonomen Vernuntt ableiten wollen

Diese 1ST aber das Werk der rationalistischen
NEeUeTeN Philosophie. S1e bildet den eigentlichen Gegensatz e11-
armın und der Scholastik Uüberhaupt; S1C tndet ihren Abschluß in
Mant, VON da aD Ist sS1e Gemeingut der späteren Philosophie, VOT
em egels geworden. Rationalismus nat, abgesehen V theo-
logischen Rationalismus, der hlier ausscheidet, ın der Philosophie
eine mehrfache, nicht SIEeTs schari umgrenzie edeutfung. Im sieb-
zehnten Jahrhunder meın Rationalismus die aprioristische, der
Mathematik orientierte ichtung, die das Werden der philosophi-

Vgl Cathrein, Philosophia moralis, Thesis XL, Il. 101 Sq4q.
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schen Wahrheit unabhäng1ig vVon der Erfahrung und der Dassivität
der 1nnn als Mitursachen, Qanz aAuUuSs den Anlagen und Tätigkeiten
die's Verstandes erklärt Später gewinnt dieser Fachausdruck e1ine
weiltere Bedeutfung. Danach 1Sst d1e menschliche Vernunit oder der
Mensch Ursprung, Norm, Gegenstand, 1el des gesamten mensch-
lichen T1uns, nmicht Aur des Erkennens, sondern auch des sittlichen,
teilweise selbst des reliqgiösen andelns amı 1ST die Verwelt-
lichung, d1ie Verdiesseltigung der NeUuUeTeN Philosophie, wohlin sS1e
seit dem Ausgan des Mittelalters drängte, abgeschlossen.

In diesem Zusammenhang genuüugt e > die Führer In dieser Be-
WEeQgUNY namhait mach Es sind 1 ersier |inie die CHY-
lischen Moralphilosophen, die paraillel den englischen Deisten
laufen:;: VonNn Enaland geht die Aufklärung SO verschlieden,
gegensätzlich umberland, Cudworth, Clarke, Shaitesbury, Hut-
heson, Hume, dam Smith 1n der Begründung der Sittlichkeit
sind, alle sind darın einig, daßb S1Ce unabhängig VOIN ‚Oft ostlos
AaUuUS der atur des AMenschen ahbzuleiten 1SE (12nNau die Fr  a  S

Greifen WIr LIUT Rousseat NEeraus. Aan hat 9It die scho-
lastische Volkssouveränität und Vertragstheorie der des Rousseau
gleichgesSetzt. Ihr hloBßes Darlegen ZeigTt den aNnZel Unterschied
beider, den ganzeil Vernunftopiimismus un radikalen al10na-
11SMUS des Franzosen Danach lebt der Mensch zunächst ın
einem vorgesellschaftlichen ustan der gegenüber dem spateren
dAe einere, bessere 1SE Wenn HNUuN die Menschen, Adus inm
herauszukommen, den Gesellschaitsverfrag eingehen, E1iNe Obrigkeit
wählen, dann bleibt doch die Souveränität un Macht beim olk
DIie Herrscher, hzw. Obrigkeiten Sind MNUur SEe1NEe Beaultragien, die
(ijesetize Ssind Willensäußerungen des souverän hbleibenden Volkes.
Alarer kann CLE Verabsolutierung des Menschheitsgedankens, seine
Loslösung VON Goift, VOQIiıl der metaphysischen, unwandelbaren SE1INS-
ordnung nicht ausgedrückt werden. Jle weliteren Beziehungen
Gott sind ja auigelöst, wenngleich der E1ISMUS den Menschen noch
VOINI Oott geschalfen eın 1äBt

In Deutschland leıtet der einfluBreiche, schriftstellerisch Irucht-
hare Pufendor} Christian Thomasıus, dem eigentlichen Ausdruck
des aufklärerischen Rationallsmus 11 Dingen der Soziologlie, Uüber
Er le1tel UuDer konservative, nmaturrechtliche edankenmotive M1-
schen sich unklar mi1t fortschrittlich zersetzenden: der Mensch hat
gesellig-altruistische und persönlich-egoistische Anlagen un B
tätigungen, dUus 1inrem Ausgleich erg1ıbt sich die natürliche Sittlich-
keit, Geselligkeitt, d1e mithin Adus der MenNnschlichen aliur erkennbar
1LST 1ese selbst aher gründet letztlich in dem unerforschbaren
irelen Wiıllen (Giottes Also keine Laizisierung Wie Sal aber der
unerforschliche Ireie Gottes natlürlicherweise erkennbar sSein
Wenn ahber unerkennbar IST, danmn der Rücktall Ln den Dositivis-
I1{1US des spätmittelalterlichen Voluntarısmus o weitgehend auch
I ROMAaSLuSs VOTN RPufendori abhäng1lg LST, auiklärerisch

Oberflächlichkeit die Begründung der Rechts-mit der damailigen
ordnung AaUus der nschlichen aiur durchn. Aus den drei Grund-
rieben, dem Verlangen nach e1ine möglichst langen und glück-
lichen en, Adus der eu VOT Schmerz T0d und AUus der
Begierde nmach Besitz uınd Ma  C  S  F aS SOWI1E aus der Notwendigkeit,
diese Naturtriebe vernunitgemäß durch axımen regeln, ergeben
sich die drel Prinzipien der SIptlichkeit und Rechtsordnung, das
Justum, Decorum, oNeZSTIUu RM sodann Dufendori und Tho0-
Masıus das Recht VO  — der Sittlichkeit tirennen, Sı verschwindet die
Bedeufung dieser Scheidung, unbegründei und widersinnig S1C
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auch ST gegenuber der Bedeutfung, die die rationalistische Entwur-
tenden Tieien des Se1NS und des GOöttlichen hat
zelung der Moral und Sozlologle VOolmN den tragenden und beiruch-

Es iSt schwer d  ’ ob sich Kant zeitlebens mehr mit den
eizien Problemen der theoretischen oder enen der praktischen
Philosophie beiaßBt hat den Gelehrten, den Philosophen, den Ar1-
er beschältigen wohl mehr die Grenziragen der Erkenntaistheorie
und der Metaphysik; den Menschen dagegen, die innerstie Dersön-
ichkeift, haben weIlt mehr die soziologischen Fragen ergrifien. Die
LÖSUNG beider Problemkreise aber erfolgt, Dei er Verschiedenheit
und em Gegensatz, AdUus einer einheitlichen Haltung dus der I1dee
des autonomen, 1n sich ruhenden, aut kein andere  N je]l bezagenen
Menschen, der 1 sich, dUus sich, Wa die Form, die Allgemeinheit,das Gesetzmäßige eirı Ouell und Oorm der licht, des Guten,
Ges Sittlichen wI1e der Wahrheit und der Wissenschait 1St. En  D  schieg-
den lehnt die und S50zlologie Kants en Relativismus, Indi-
vidualismus, Sensualismus und MySTizisSmus ah und 1 mi S1F-
licher, H1S ZU. R1IGgOrismus gehender Hoheit und Absolutheit TUr
die ethischen Forderungen des (je1istes ecin bDer ın der Betonungder sittlichen Autonomie als eines Wesenszuges der Reinheit des
sittlichen andelns, der jedwede Beziehung Gottes Autorität
eın innerer Widerspruch 1ST un die selbst wiederum 1n der idee
der einzigartigen Ur der ireien, in sich beschlossenen, auTt kein
weiteres Endziel bezogenen Bersönlichkeit wurzelt, wirkt sich der

Rationalismus mM1t der an eigenen Folgerichtigkeit aQUS ;
ebenso iın der schroffen Trennung der Rechtsordnung VOI der Sitt-
lichkeitsordnung un In der Auifassung des Staates als 211Nes auSs-
schlieBßlichen Rechtsinstitutes. So 1Sst die Sittlichkeits-, Naturrechts-,
Gesellscha{fts-, Menschheitslehre antis der Abschluß der bisherigenneuzeitlichen Phillosophie.

Kehren WIr D Bellarmin zurück. Seine Gesellschaftstheorie
umtaßt neben dem natürlichen aa die UNmıLtelbar VoO  —
TISTIUS gegründete, der Verfassung nach eindeutig VO  < ihm
bestimmte Kirche Bellarmin ]at sich ın SEINETr tellungals langjähriger Brotfessor päpstlichen Collegium Roma-
IU Aals ardinal, der Ansprüche der Tel genNann-
ten Staaten, der ngriffe der Zeıit aut die Airche und das
apsttum weit mehr M1 der wissenschaitlichen Erklärungder Kirche als der des Staates beschätftigt. WI1Ie OTr Aaut TUNM:
seiner theologischen Erudition ın der zwöltijährigen Lehr-
Lätiıgkeit 1576—88 SC1INEC beruhmten Controversiae duUS-
reiften lieB, die dadurch und 1 e die Drucklegung miıt den
vielen Neuauflagen einen einzigartigen Eintluß aıut SeiNe
Zeift, aul Freund und C1nN ausubten, kann ler ausscheıiden.
Um Sl mehr gehört z uUNSerem ema, Defionen, W12e
die gründliche, Janqgjährige, bereits in der Irühen Lehrzeit
einsetzende spekulative, scholastische Schulung, W12 SeiNEe
kErneuerung der arıstotelisch-thomistischen Gesellschaftsme-
Laphysı ihn betähigte, das Wesen der Kirche als e1INes voll-
kommenen Gemeinschaftswesens begründen, W1 eT die
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Der ideengeschichtliche Ort der Gesellschaftstheorie Bellarmins

igenar des Staates geze1igt Vor em Wäar RTr da-
Urc eTählgt, neben dem Ähnlichen und Gemeinsamen das
Verschiedene un ITrennende aufzuweisen.
21 Soe1ten ndlıch, das (1meinsame und das Verschle-

dene, befähigten Bellarmin, Z ersten Mal ın der Ge-
schichte d1e ezıiehungen Dei1ider vollkommenen

in seliner ITheor1ie Von der OTeSTas 11-
directia ımschreiben. 1 )ie Verdächtigungen aber und Än-
griife, denen dieses Neue ausgesetzt WAdrl, EeKUuNden ebenso
cschr WI1e d1e Zusiimmung, die 05 damals Land, WEeiCcC selh-
ständ1ge, schöpferische ‚eistung Wärl, die L1UTr aut TUN:
der völligen Beherrschung heider Gebiete, des staatlıchen
und kirc  ichen, einer sowochl spekulativ-konstruktiven W1C
positiv-praktischen Beherrschung erfolgen konnte

Die systematische Darlegung Uund Beurteillung der Theorie
Bellarmins uber die S indıirecta muß hier ausscheiden,
S1e verlangt e1ine eigene Abhandlung. Im Tolgenden wird
bloBb, W1e der 1LE dieser Arbeit verlangt, der 1de2n-

H n 1T dieser HNeuen Iheorie Bellarmins
herausgearbeiıtet. Ihre Einordnung 1n en Entwicklungs-
STFOM rÄ(0| neben der ahrung de RCNTES der Kirche als
vollkomme mer Gesellschaft klar die weit gröbere Te1NEel
un Unbeiangenhe1i Bellarmins gegenuüber der Eigenständig-
keıt un den Kechten des Sfaates AabS PINEY vollkommenen
Gesellschaft, als S1C da ı1itelalter autWıes. Anderseits VET-

langte EINE abschliebende, erschöptfende philosophiege-
schichtlich Behandlung der Gesellschaitstheorie des Kar-
dinals, da®b S1C auch 1 die spätere Problemati hineingestellt
wurde. 1)arum WarTr 0S hıer n1ıcC Iun Bellarmıins Te
sol! AUS 1hrer Zeit 1Jeraus verstan  ich gemacht, In S1C hın-
eingestellt werden.

Versuchen WIr also, auch d1iese letzte R1 der Gesell-
schaittsliehre Bellarm1ns, die Beziehung des naturlichen
Staates Z übernatürlichen Kirche, in die
1CH IM eiNZUOrdnen. { )ie PF SCr eiwa Äugustinus,
der S} tiet ıIN die 7012 der Kıirche hineingeleuchtet hat, rich-
iet ihren 16 VOT a  em, teilweise ausschlieblich, aut das
eistige, Ginadenvolle des Corpus C hristi AAUSTICUM, Ta

da Rechtliche zurücktritt UÜber Thomas’ Von Aqguin
diesbezügliche 1E SCHrel der Altmeister der Geschichte
der mittelalterlichen Philosophie, C Baeumker:

„Vagegen G1 e1n Blick aut die Frolgerungen geworien, die T1K-
Nas aut Girund jener Wertung des Jenseifigen und Irdischen, des
Geistlichen un Weltlichen Tür das öffentliche en zieht. Man
wird Yanz besonders hier NÖLLG apDen, Thomas 1mM /Zusammen-
hang seiner Zeıt betrachten. Denn NUr MM T@l,; SOWwe1Tt Jjene
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Aatze e1n ethischer und religiöser aiur sind, sprechen sich 1n
ihnen zumeist allgemein christliche Anschauungen dus Wo S1C
dagegen 1ın das politische Gebiet erklärend und regelnd hinüber-
greiien wollen, da Sind. S1C vorwiegend dUuSs der historisch geworde-
Nen und historisch bedingten Zeitanschauung erwachsen. Die Wort-
iührer dieser spezilisch bedingten, kirchlich-politischen 'Theorie
allerdings vermeilinten eın absolut ‚Ultiges en In
geistlichen Dingen sol1l da, Man unier dem (G(Gesetze Christi
lebt, der weltliche Herrscher Del Seinen Anordnungen dem T1e-
sier unterworfien 1 Das Oberhaupt der Kirche Soll, W12
wen1gstens einer Stelle in Thomas Jugendwerk, dem Sentenzen-
kommentar e1 Thomas hat 1ese Auifassung später auigegeben
er als Stellvertreier (Giottes den Gipiel der geistlichen, $ı

auch der weltlichen Macht innehaben DIie Durchführung jener
extirem kurialistischen, den Dualismus der beiden ((Rwalten prin-
zipiell auihebenden Theorie, W1C S1C später Dei Äugustinus I rium-
phus (T und Alvarus elag1ius 1332 gegenüber der 1M-
perialistischen des Marsıilius von ua (T 1342/3) un des ccam

1349 eriolgt 1ST, ist i1hm noch Iremd‘‘.5
Wır en diese NStelle hierhingesetzt, ZC1-

Jel, welche Klärung, welchen Fortschritt, welche aBhal-
LUNG die Te Bellarmins gegenuber der des Mittelalters
CdeLUte

Das tuntizehnte Jahrhundert mit Sseinen Geisteskämpien
uüber das Verhältnis VOIl aps und ‚ONZUL, mM1 dem groben
Schisma, mi1t dem Niedergang der S5Spekulation 1n ogma
un Philosophie nat die vorwurfige rage N1C hloß
nıcht geklärt, sondern dem eitalte der Glaubensneuerer
schwere kirchenpolitische Probleme aufgegeben. AÄAm allika-
NISMUS, den Ansprüchen der englischen Herrscher und
der ‚epubli Venedig, selbst des der Alrche ireu ergebenen
Philipp Julen V'OlIl anderen schweligen, dl en Fragen,
die d1ie bBehandlung der neuentdeckten Länder ortugal und
Spanien aufgegeben hat, und 1 deren LÖSUNG Franz VOIN
Vitoria eingrifft, dl der Diskussion der Toleranzıdee, nıcht
uletzt auch den Überforderungen gewisser Kirc  ıcher
Kreise s1ieht Man, Ww1C hei  mstritten un heikel die rage
ach dem Verhältnis VOIl Kırche und aa WAärl, d1e einen
völligen mMDruch 1n kırchlichen und kirchenpolitischen BO-
langen zugunsten des Diesseitigen gegenuber dem ittel- F  7  PE
er un sel1ner Vorherrschatt des katholischen oedankens
bedeutete Es Wr die Bellarmin eigentümliche Gelehrten-
art, die Frinzıpilen iın den Wechsel, in das ZutTällige der
Geschichte un der Erfahrung hıneinzustelien und wıieder-
um e1 Fragen z scheiden.

Die christliche Philosophie des Mıittela  ters 4A01 (In ge-
meine Geschichte der Phiiosophie Die Kultur der Gegenwart,Teil, Abt. hrsg V, Hinneberg ]. ufl Leipz1g 1923)


